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ROMAN AUS DEN WILDNISSEN DER ZEIT DER H ELVETIER

VON F. H.ACKERMANN

Ser neue St o m a n, ben wir mit biefer Kummer
beginnen, ift eine fpannenbe ©efd)id)te aus bem alten f)el=
oetien, als es trod) buret) Keltenftärnme befiebelt war. llnb
3war fpiett er fiel) sum größten Teil in ber ©egenb non SBafel
unb 3ürieb ab, 3um Teil auch im eigentlichen Kultursentrum
jener jweieinbalb bis brei 3ahrtaufenbe surüefliegenben
©poche, nämlich in ftaUfta-bt in Oberöfterreieh- Sie ©reigttiffe,
welche ber Stoman fchitbert, betreffen eine Seit, bie uns burch
ihre reichen Sfobenfunbe aus ©räbern (Stronse^Schtoerter,
©efäße, tunftreiche ©cbmucffachen) swar einigermaßen oer=
traut, in ihren einseinen Sitten, Sträuchen unb gerichtlichen
©reigniffen aber oollfommen unbefannt ift. Senn aus Ute»

rarifchen Quellen ift uns barüber nichts überliefert warben.
Ilm fo reicher unb freier fonnte baher ber Slutor feine fßham
tafie walten laffen.

S er Tänser, ber nicht mehr aujftanb
Ser junger geht über ßanb unb Beuget bie SJteintat
©in flimmernber Sämon ber ©tut hat im oergangenen

Sommer auf ben Stieberungen gebrütet. Unb mit heißem 2Item
riß bas Ungetüm bie Selber auf, baß armbreite Stiffe gähnten,
troefnete bie SJtoore unb traut bie Flüffe aus. Stur bie großen
Sache, bie oon ben hohen Sergen guollen, führten noch SBaffer
unb pereinigten fich au Strömen — Sorlanbflüffe oerfiegten
unb fpeiften ihre Seen nicht mehr, fo baß bie Fifche im ge=

ftanbenen Tümpelwaffer ftarben. Stoiber unb Stäben in Schwär*
men sogen ben Flußbetten entlang, um in ben Tümpeln bas

leßte ßeben su jagen.
#eibe unb Steppe würben rot, bas Söilb 30g in bie 2ßöL

ber unb bas 23ieb mußte bis auf einen St eft gefeult werben,
bis auf jenen Stotreft, ber noch oon fünftlich bewäfferten Sluen
fein Safein friften tonnte, bort nämlich, wo noch SBaffer oor*
hanben war!

Unb bann bas ©rfjlimmfte:
Ser Urwalb ging in Stranb auf!
SBeit unten am Sthên 1 foil ein gewaltiges ©rbfamin flie*

genbes Feuer ausgebonnert unb ben biirren Urharbt entsünbet
haben. Sa trübte fich bas SOtorgenrot, bie Sonne hatte einen
Sunftfreis, unb ber wölfenlofe Rimmel warb grau wie bas
troctene SJtoor. Sas SBilb würbe nach ben Stergen flüchtig, unb
bie SJtenfchen tonnten ber Stngft unb Schwüle wegen nicht mehr
fchlafen. Stangen ©efichtes ftiegen fie auf #ügel unb Sterge,
fcbauten ftumm in ben rotbrünftigen f)ori3ont unb rûnten Ste*

fchwörungen.
2Iber bie Stöte bes nächtlichen fforisontes fchließt fich 3um

Feuertreife, bie #ifee fteigt, bie ßuft beißt fich in bie ßungen,
unb ber Tag wirb bunfel wie oon Sonnerwolfen — mit/Sow
nern unb Tofen branbet bas brennenbe SJteer heran —

Sßilbrubel rafen über bie Steppen — huftenbe SJtenfchen per*

triechen fich in fföbten, fteigen in bie Flüffe, fliehen auf Steppen
unb fföhen, wo fie noch tonnen — fallen triefenb nieöer unb
ftöhnen neben bem oerenbeten 93ifon ben leßten heißen 2ltem
aus

Fliehenbe, rufenbe, oersweifelte, rafenbe SJtenfchen
SBaffer, SBaffer, nur Sßaffer! Küblenbes, herrliches SBaffer!
3m Tal ber ausgetroetneten Strififa 2 fanb man einen 3ä=

ger, ber fich bie ©chlagaber ber linfen ßanb geöffnet hatte, um
ben rafenben Surft 3U ftillen.

©s war ein Stooarifer 3, ber auf ber 3agb burch bas Feuer
00m fchüßenben Strunnenborf * abgehalten werben war. 3m
raüfehenben Sthên haben ihn feine Fagbgenoffen begraben, ba=

mit er wenigftens im Tobe bes füfjlenöen Stoffes nicht entbehre;
bann fprachen fie ben Totenrün unb lehrten 3U ihren Kotten ®

3urücf, um bort ein fpärlicßes ßeichenmahl 3U halten.
Ser Urwalbbranb seugte als ©egenwirtung einen ertöfen*

ben, aber fürchtbaren ©tursregen, ber uielerorts' bie Wan3=
erbe fortfehwemmte, aber bie Kräuter nicht mehr 3um SBacbs*

tum treiben fonnte; benn mit bem Umfcßwung würbe es fjerbft=
lieh fait, unb ein früher SBinter feßte ein — ein ftarrer, hart=
näcfiger Söinter, in bem Stein unb 2Sein gefror!

Salb geht es auf Tag* unb Stachtgleiche, unb nod) raft ber
©cfjneegott Seoargos mit weißbeftaubter SJtähne brüllenb über
bie gefrorenen ©efitbe

2tom Stlufgang leuchtet es blutig in bie werbenbe Stacht,
unb wie auffahrenbe Strunft fährt bie Stöte bes gierten 23oIl=

tnonbes (feit bem Eürseften Tage) über bie Fernen empor, bie
fahlen 2luen mit ©eifterfchein fchlagenb.

Sa tritt 2ltlogaifon L ber Führer ber Stooarifer, am großen
Sißenfnie aus feinem Kotten unb fdjaut über ben roten Strom,
aus bem ber Söiberfchein bes Slufganges aufgleißt.

„Sie Seit ift ba unb günftig", fprießt er laut, ftemmt ben
linfen Säumen in ben ©ürtel bes enganliegenben ßeinfilts
unb wirft mit ber Stechten bas Ueberfetl auf bie Schulter surücf.
Siefe hält ein gewattiges Urhorn. SBie 30 einer Kraftteiftung
fich reefenb, feßt er es an ben Start unb ftößt nach allen oier
Fernen über ßanb — — weit, weit in ber Stfjênebene brunten
antwortet ein hungernber 2tifon, boreßenb auf ben ßoefruf nach
befferer 2Ifeung.

2fber aus ben ftammwanbigen Kotten ber Steoarifer fommt
wie auf ein langersehntes Seichen — alles, was Steine hat unb

1 Kelt. Sthein.
2 Kelt. Stirfig, Fluß in ber Schweis.
3 Stooarifer, fett. „Sie am Sorberbach".
* SSiafuta, 2SafeI, feit. — am Strunnen.
s Kütten, fett.
4 Kelt. ber große Speer.
7 Kittel aus gewobenen ßinnen.

àE8 vun IVIUVdsI88Uds vuu DUIT vuu »UUVUTIUU

VOdl U. Ick. ^EUUU!vIZ.!8sdI

Der neue Roman, den wir mit dieser Nummer
beginnen, ist eine spannende Geschichte aus dem alten Hel-
oetien, als es noch durch Keltenstämme besiedelt war. Und
zwar spielt er sich zum größten Teil in der Gegend von Basel
und Zürich ab, zum Teil auch im eigentlichen Kulturzentrum
jener zweieinhalb bis drei Jahrtausende zurückliegenden
Epoche, nämlich in Hallstadt in Oberösterreich. Die Ereignisse,
welche der Roman schildert, betreffen eine Zeit, die uns durch
ihre reichen Vodenfunde aus Gräbern (Bronze-Schwerter,
Gefäße, kunstreiche Schmucksachen) zwar einigermaßen ver-
traut, in ihren einzelnen Sitten, Bräuchen und geschichtlichen
Ereignissen aber vollkommen unbekannt ist. Denn aus kite-
rarischen Quellen ist uns darüber nichts überliefert worden.
Um so reicher und freier konnte daher der Autor seine Phan-
tasie walten lassen.

Der Tänzer, der nicht mehr ausstand

Der Hunger geht über Land und zeuget die Meintat
Ein flimmernder Dämon der Glut hat im vergangenen

Sommer auf den Niederungen gebrütet. Und mit heißem Atem
riß das Ungetüm die Felder auf, daß armbreite Risse gähnten,
trocknete die Moore und trank die Flüsse aus. Nur die großen
Bäche, die von den hohen Bergen quollen, führten noch Wasser
und vereinigten sich zu Strömen — Vorlandflüsse versiegten
und speisten ihre Seen nicht mehr, so daß die Fische im ge-
standenen Tümpelwasser starben. Reiher und Raben in Schwär-
men zogen den Flußbetten entlang, um in den Tümpeln das
letzte Leben zu jagen.

Heide und Steppe wurden rot, das Wild zog in die Wäl-
der und das Vieh mußte bis auf einen Rest gekeult werden,
bis auf jenen Notrest, der noch von künstlich bewässerten Auen
sein Dasein fristen konnte, dort nämlich, wo noch Wasser vor-
Handen war!

Und dann das Schlimmste:
Der Urwald ging in Brand auf!
Weit unten am Rhên ^ soll ein gewaltiges Erdkamin flie-

gendes Feuer ausgedonnert und den dürren Urhardt entzündet
haben. Da trübte sich das Morgenrot, die Sonne hatte einen
Dunstkreis, und der wolkenlose Himmel ward grau wie das
trockene Moor. Das Wild wurde nach den Bergen flüchtig, und
die Menschen konnten der Angst und Schwüle wegen nicht mehr
schlafen. Bangen Gesichtes stiegen sie auf Hügel und Berge,
schauten stumm in den rotbrünstigen Horizont und rünten Be-
schwörungen.

Aber die Röte des nächtlichen Horizontes schließt sich zum
Feuerkreise, die Hitze steigt, die Luft beißt sich in die Lungen,
und der Tag wird dunkel wie von Donnerwolken — mit/Don-
nern und Tosen brandet das brennende Meer heran —

Wildrudel rasen über die Steppen — hustende Menschen ver-

kriechen sich in Höhlen, steigen in die Flüsse, fliehen auf Steppen
und Höhen, wo sie noch können — fallen triefend nieder und
stöhnen neben dem verendeten Bison den letzten heißen Atem
aus

Fliehende, rufende, verzweifelte, rasende Menschen
Wasser, Wasser, nur Wasser! Kühlendes, herrliches Wasser!
Im Tal der ausgetrockneten Brikisa? fand man einen Iä-

ger, der sich die Schlagader der linken Hand geöffnet hatte, um
den rasenden Durst zu stillen.

Es war ein Rovariker 2, der auf der Jagd durch das Feuer
vom schützenden Brunnendorf ^ abgehalten worden war. Im
rauschenden Rhên haben ihn seine Iagdgenossen begraben, da-
mit er wenigstens im Tode des kühlenden Nasses nicht entbehre:
dann sprachen sie den Totenrün und kehrten zu ihren Kotten 5

zurück, um dort ein spärliches Leichenmahl zu halten.
Der Urwaldbrand zeugte als Gegenwirkung einen erlösen-

den, aber fürchtbaren Sturzregen, der vielerorts die Pflanz-
erde fortschwemmte, aber die Kräuter nicht mehr zum Wachs-
tum treiben konnte: denn mit dem Umschwung wurde es herbst-
lich kalt, und ein früher Winter setzte ein — ein starrer, hart-
näckiger Winter, in dem Stein und Bein gefror!

Bald geht es auf Tag- und Nachtgleiche, und noch rast der
Schneegott Devargos mit weißbestaubter Mähne brüllend über
die gefrorenen Gefilde...

Vom Ausgang leuchtet es blutig in die werdende Nacht,
und wie auffahrende Brunst fährt die Röte des vierten Voll-
mondes (seit dem kürzesten Tage) über die Fernen empor, die
fahlen Auen mit Geisterschein schlagend.

Da tritt Allogaison 6, der Führer der Rovariker, am großen
Rhênknie aus seinem Kotten und schaut über den roten Strom,
aus dem der Widerschein des Aufganges aufgleißt.

„Die Zeit ist da und günstig", spricht er laut, stemmt den
linken Daumen in den Gürtel des enganliegenden Leinkilts?
und wirft mit der Rechten das Ueberfell auf die Schulter zurück.
Diese hält ein gewaltiges UrHorn. Wie zu einer Kraftleistung
sich reckend, setzt er es an den Bart und stößt nach allen vier
Fernen über Land — — weit, weit in der Rhênebene drunten
antwortet ein hungernder Bison, horchend auf den Lockruf nach
besserer Atzung.

Aber aus den stammwandigen Kotten der Revariker kommt
wie auf ein langersehntes Zeichen — alles, was Beine hat und

' Kelt. — Rhein.
^ Kelt. — Virsig, Fluß in der Schweiz.
^ Rovariker, kelt. — „Die am Vorderbach".
4 Biasula, Basel, kelt. — am Brunnen.
6 Hütten, kelt.
6 Kelt. — der große Speer.

Kittel aus gewobenen Linnen.
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gefuitb 'ift; benn es gebt aum ©eiftertanae rtarf) bem SRuEEotul ®.

geber trägt eine 23iirbe £rola, baau eine möglichft fürcbter«
tidje ÎDÎaôfe aus getlaeug, ßeber, Buch ober gar ffola, unb
irgenbein ßärminftrument. Börner nom Urftier, nom Sßifent,
oom SteinbocE, oon Siege unb Schaf bitben bie SRebrbeit;
baneben fiebt man aber aurb pfeifen ans gemattigen Stinber«
tnorben, Bünfelrobre, Skumtrommetn, Bringetfeffel, Schlag«
trüben unb mas SRenfdjengeift unb «bera erfinben mag. Selbft
ber günfjährige bort bat fein Steifigbürtbel unb eine StoffmasEe,
bie er beimticb aus einem alten fjembe gefrbnitten unb börbft
eigenbänbig mit Kohle bematt bot; baau frfjteppt er einen ge=

mattigen SRetfrug, ben er beute mit Söolluft in StücEe fcbtagen
mitt.

Bie 3ugenb rennt ooran, jaulenb unb gröbtenb; benn bas
ift bie gefegnete Starbt, in ber für fie bas fferrlicbfte erbtübt,
Kraroall unb Krampol nacb fferaensluft, bis aum Umfallen'!

Ben SSefcbtuff macbt gürft Slllogaifon mit feinen (Säften.
Bes Sitters unb ber Sßürbe bemüht frbreiten fie baber, um ja
nicht au uerraten, baff aud) fie bes geftes gaft unb fjaft erfaßt
bat! ©in ©aft oon ben benachbarten Bribochern namens
Baoar ", unb Slllarto ber Sohn bes Buricierfürften SReta«

Earroo mit amei Stammesgenoffen geben ibm bas ©eteit.

Ber Stauracberfürft unterhält fiel) mit Baoar, bem Bri«
boeber; fie fpreeben oon ©ejaib unb ©ejeuf, oom Steuten unb
Stoben, oon ber Slot ber Stämme. Sfber plöfetich, mie einer
Pflicht geborrbenb, roenbet er fieb an ben Buricier:

„Slllarto, mie ftebt bie SRär um ßaronur?"
Ber Slngefprodjene fäbrt auf:
„Söir baben noeb feine Spur! Bie Bochter SRetafarmos,

meine liebliche Scbmefter, ift oerfebmunben mie ein fabrenber
Stern in ber Starbt, ber aufleuchtet unb ftirbt. Sie muh tot fein!"

„SBer fagt bas?"
„Unfer Sämonenmeifter, ber Sîûner Satmo, bat bie beilißeri

Stäbe befragt!"
Slllogaifon fraßt fieb im raufebenben Sfart:
„Biefe Bämonenmeifter unb Stûnenbeuter fpretfjen oft febr

boppelfinnig unb au ibren ©unften — ober au anberer Ungun«
ften id) traue ihnen nichts ober — altes au!"

„Stüner Saltno mar nie ein SSetrüger, unb biesmat bat er
ftar gefprorben!"

„Unb mas fprarb er?"
,,©r fab fie breimal im Braume, gebannt unb oon ©eiftern

entführt!"
„Stirbt ,entführt'!" fällt ba Baoar unoermitteft ein — ,,fon=

bern ,an einen unfinbbaren Ort gebannt', fo hieß ber Spruch
— —-, SRan bat es ihr angetan — oietteid)t ein raebfürbtiger
3ägep; benn ßaronur, bie SSlume oon Burifon mar bie Schön«
fte oom Stamme ber Buricier!"

„Slb, richtig — richtig, ja, bu bift ja ber Scbroäber unferes
greunbes SRetafarmo, bes Buricierfürften unb ; ift fie nicht
bei euch oerfebmunben?"

„Stein, bie SRär ift fatfef) — Sie mar bei uns auf fBefucb,
mit amei !8rübern unb brei Stammesgenoffen beb, bu

bort, Slllarto! — eraäbl's bu fetber! — Eannft beffer reben unb
roarft babei!"

Slllarto, ber Buricier, fährt fich über bas braune Kraushaar
unb Eunbet bie SDtär mit büfteren Sinnen:

„Schmer roirb mir bie Kunbe! — 3a, mir maren au ben
Scbtoäbern unferes Staters SRetatarmo als ©äfte geloben unb
entboten aum berbfttichen ©ejaib unb ©ejeuE. ßaronur meib«
merEte mie ein alter geufer unb ftad) i® bas flüchtige SBilb mie
ein febmeißfefter fjaferübe. SIts bie ffirfebe nad) fpärficher Sfrunft«
3eit ausgetrenft hatten unb nicht mehr Enörten, entboten mir
nnferen SBirten SanE unb nahmen Slbfdjieb. Baoar, ber Scbroä«
her fneines Staters — ber bort — gab uns mit einer auserlefe«
nen Schar oon Bribochern bas Schußgeleit bis aum einfamen
Kotten oon ßaronach Ber Stober bort mar uns beEannt unb
ben Bribochern ftammoerroanbt. Stm Stachmittag lehren mir bei
ihm an, unb er labet uns getreu au ©afte. Segen Slbenb roirb

uns oon Köhlern Scbroararoilb am Sultul " gemelbet. Söir
fämtlicbe SRänner brechen jach auf, um fie näcbiticberroeis au

garnen. SRerfroürbigermeife gab aber feiner ber geut'bunbe
5 als unb mir machten nichts hoch. 2fls mir aber am SRorgen
mübe unb abgebunbet aum ßaronacher Kotter beimfebrten,
fehlte mein SSruber SRetaEarmo, ber ättefte Sohn meines Staters
unb ßaronur, unfere eingige Scbmefter. Ben 23ruber fanben
unfere ffunbe aerfebmettert am gufje bes Bulfelfens, aber oon
ßaronur haben mir bis beute meber SBitterung nod) Spur."

3er Stauracberfürft greift mieber mit allen günfen in feinen
Startmalb unb Enört finnenb oor fieb bin:

„Struber unb Scbmefter augleid)! — ©in auffälliger gufall!
— Unb SRetafarmo, ber junge gürft, mar er einem Unfall er«

legen?"
„Seine Sd)äbelbecfe mar aertrümmert, bie Schulter aer«

broeben unb anfebeinenb ein Slrm oerrenft. Sprecbenbe Spuren
trug er nicht; Eein ffunb nahm SBitterung, unb bie Boten febmei«

gen!"
„Unb ihr habt feinen SBerbacbt?"
„Stein!"
Unb ba reeft fid) auch Baoar, ber Bribod)er:
„Sibeoos — bei Sott! — Keine Spur bat fieb ergeben! Sie

beften gäbrtenfucber febauten einanber an unb fdjüttelten bas
fjaar; unb ßaronur ..."

„3a, unb ßaronur? — Sie SBeiber bes Kottens, merften
fie nichts in jener 23erbängnisnacbt?"

„Sie ftanben bleid) unb mit grofjen Singen ba, beuteten
auf bas leere ßager unb — muhten nichts au fagen. — Keine
hatte etroas gefeben; nur Slra, bie SRubme, mill in jener Stacht
ben Botenfaua gebort unb einen SSilmer^ gerochen haben."

„Seooroubos! — 23eim roten Seift! Bas ift ein böfes geh
eben unb beutet auf gernbann. Unb bie fRûnenaeid)en
eures Satmo?"

Slftogaifon hatte fich mieber an ben Buricier geroenbet,
aber an beffen Stelle fällt ber Bribocber ein:

,,©r fagte bas gleiche, mie bu! — ungefähr fo! —
©s fei oeraeiebnet unb ben beiben angetan ..."

Stlfogaifon ftreießt feinen IBart aus:
„Bann ift er alfo boeb ehrlich unb — er meih etmas, euer

StCrner Salmo fo, ba finb mir ja!"
Sie gäger finb auf bem SRuffotul angelangt, anfebeinenb

als bie ßefeten; benn eine ganae Schar näd)tlid)er ©eftalten
martet ftumm auf fie im Bunfel, nur oom unbeimlid)eit 3äm=
merlicbte bes Sollmonbes als fable Schatten in bie Stacht ge=

aeidjnet; ber gemaltige, ppramibenförmige .fjolaftoß, in ber
SRitte oon einer aufgerichteten Banne gehalten, ift noch nicht
in 23ranb gefteeft, unb alle ßärmmerfaeuge marten ftumm auf
bas geieben bes gürften.

„Stüftet euch aum Bämonentanae — nur 3äger in ©bren
bürfen ihn fpringen! Söer melbet fidj?"

Stile roebr= unb ehrbaren gäger beben bie" Söaffen, ben
SEramafaï ober bas Schmert; auch Baoar, ber Bribocber, unb
SXIlarto, ber Buricier. ;

Sa bebt Slllogaifon fein gemaltiges Urborn unb gibt bas
geieben: „Sichtung". SBäbrenb bas ©d)o bes bumpfen ©ebrülls

® Kelt. SBilbfchmeinbüget, Sauenberg, oielleicht Kohlen«
berg ober ffeuberg im Stabtbereicb -3SafeI.

' Baber bas Söort „^eibentärm"!
Kelt. „bie oon ben brei fjiigetn" — gemeint ift bas

beutige Dberelfah. ' hhil
" Kelt. ftilles SBaffer. 'hl '

" Kelt. grofaer Sfär.
" Kelt. SSergbirfd).
" Kelt. Burmftabt, gürich-
is b. b- oerfolgte.
15 Kelt. glurbach, beute ßörrach bei SBafet.
I' Sonnenhügel, beute Büllingerböbe.
i® ©eift eines böfen SRenfchen.
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gesund ist: denn es geht zum Geistertanze nach dem Mukkotul 2.

Jeder trägt eine Bürde Holz, dazu eine möglichst fürchter-
liche Maske aus Fellzeug, Leder, Tuch oder gar Holz, und
irgendein Lärminstrument. Hörner vom Urstier, vom Wisent,
vom Steinbock, von Ziege und Schaf bilden die Mehrheit:
daneben sieht man aber auch Pfeifen aus gewaltigen Rinder-
knochen, Dünkelrohre, Baumtrommeln, Tringelkessel, Schlag-
truhen und was Menschengeist und -herz erfinden mag. Selbst
der Fünfjährige dort hat sein Reisigbündel und eine Stoffmaske,
die er heimlich aus einem alten Hemde geschnitten und höchst

eigenhändig mit Kohle bemalt hat; dazu schleppt er einen ge-
waltigen Metkrug, den er heute mit Wollust in Stücke schlagen
will.

Die Jugend rennt voran, jaulend und gröhlend: denn das
ist die gesegnete Nacht, in der für sie das Herrlichste erblüht,
Krawall und Krampol nach Herzenslust, bis zum Umfallen U

Den Beschluß macht Fürst Allogaison mit seinen Gästen.
Des Alters und der Würde bewußt schreiten sie daher, um ja
nicht zu verraten, daß auch sie des Festes Fast und Hast erfaßt
hat! Ein Gast von den benachbarten Tribochernnamens
Tavar und Allarto der Sohn des Turicierfürsten Meta-
karwo 12, mit zwei Stammesgenossen geben ihm das Geleit.

Der Rauracherfürst unterhält sich mit Tavar, dem Tri-
bocher; sie sprechen von Gejaid und Gejeuk, vom Reuten und
Roden, von der Not der Stämme. Aber plötzlich, wie einer
Pflicht gehorchend, wendet er sich an den Turicier:

„Allarto, wie steht die Mär um Laronur?"
Der Angesprochene fährt auf:
„Wir haben noch keine Spur! Die Tochter Metatarwos,

meine liebliche Schwester, ist verschwunden wie ein fahrender
Stern in der Nacht, der aufleuchtet und stirbt. Sie muß tot sein!"

„Wer sagt das?"
„Unser Dämonenmeister, der Rüner Salmo, hat die heiligen

Stäbe befragt!"
Allogaison kratzt sich im rauschenden Bart:
„Diese Dämonenmeister und Rünendeuter sprechen oft sehr

doppelsinnig und zu ihren Gunsten — oder zu anderer Ungun-
sten ich traue ihnen nichts oder — alles zu!"

„Rüner Salmo war nie ein Betrüger, und diesmal hat er
klar gesprochen!"

„Und was sprach er?"
„Er sah sie dreimal im Traume, gebannt und von Geistern

entführt!"
„Nicht .entführt'!" fällt da Tavar unvermittelt ein — „son-

dern ,an einen unfindbaren Ort gebannt', so hieß der Spruch
— —>. Man hat es ihr angetan — vielleicht ein rachsüchtiger
Jäger; denn Laronur, die Blume von Turikon war die Schön-
sie vom Stamme der Turicier!"

„Ah, richtig — richtig, ja, du bist ja der Schwäher unseres
Freundes Metakarwo, des Turicierfürsten und ^ ist sie nicht
bei euch verschwunden?"

„Nein, die Mär ist falsch! — Sie war bei uns auf Besuch,
mit zwei Brüdern und drei Stammesgenossen heh, du

dort, Allarto! — erzähl's du selber! — kannst besser reden und
warst dabei!"

Allarto, der Turicier, fährt sich über das braune Kraushaar
und kündet die Mär mit düsteren Sinnen:

„Schwer wird mir die Kunde! — Ja, wir waren zu den
Schwätzern unseres Vaters Metakarwo als Gäste geladen und
entboten zum herbstlichen Gejaid und Gejeuk. Laronur weid-
werkte wie ein alter Ieuker und stach 12 das flüchtige Wild wie
ein schweißfester Hatzrüde. Als die Hirsche nach spärlicher Brunst-
zeit ausgetrenst hatten und nicht mehr knörten, entboten wir
unseren Wirten Dank und nahmen Abschied. Tavar, der Schwä-
her Meines Vaters — der dort — gab uns mit einer auserlese-
nen Schar von Tribochern das Schutzgeleit bis zum einsamen
Kotten von Laronach Der Roder dort war uns bekannt und
den Tribochern stammverwandt. Am Nachmittag kehren wir bei
ihm an, und er ladet uns getreu zu Gaste. Gegen Abend wird

uns von Köhlern Schwarzwild am Sultul ^ gemeldet. Wir
sämtliche Männer brechen jach auf, um sie nächtlicherweis zu
garnen. Merkwürdigerweise gab aber keiner der Jeuktzunde
Hals und wir machten nichts hoch. Als wir aber am Morgen
müde und abgetzundet zum Laronacher Kotier heimkehrten,
fehlte mein Bruder Metakarwo, der älteste Sohn meines Vaters
und Laronur, unsere einzige Schwester. Den Bruder fanden
unsere Hunde zerschmettert am Fuße des Tulfelsens, aber von
Laronur haben wir bis heute weder Witterung noch Spur."

Der Rauracherfürst greift wieder mit allen Fünfen in seinen
Bartwald und knört sinnend vor sich hin:

„Bruder und Schwester zugleich! — Ein auffälliger Zufall!
— Und Metakarwo, der junge Fürst, war er einem Unfall er-
legen?"

„Seine Schädeldecke war zertrümmert, die Schulter zer-
brochen und anscheinend ein Arm verrenkt. Sprechende Spuren
trug er nicht; kein Hund nahm Witterung, und die Toten schwei-
gen!"

„Und ihr habt keinen Verdacht?"
„Nein!"
Und da reckt sich auch Tavar, der Tribocher:
„Bidevos — bei Gott! — Keine Spur hat sich ergeben! Die

besten Fährtensucher schauten einander an und schüttelten das
Haar; und Laronur ..."

„Ja, und Laronur? — Die Weiber des Kottens, merkten
sie nichts in jener Vertzängnisnacht?"

„Sie standen bleich und mit großen Augen da, deuteten
auf das leere Lager und — wußten nichts zu sagen. — Keine
hatte etwas gesehen; nur Ara, die Muhme, will in jener Nacht
den Totenkauz gehört und einen Bilmer^ gerochen haben."

„Devoroudos! — Beim roten Geist! Das ist ein böses Zei-
chen und deutet auf Fernbann. Und die Rünenzeichen
eures Salmo?"

Allogaison hatte sich wieder an den Turicier gewendet,
aber an dessen Stelle fällt der Tribocher ein:

„Er sagte das gleiche, wie du! — ungefähr so! —
Es sei verzeichnet und den beiden angetan ..."

Allogaison streicht seinen Bart aus:
„Dann ist er also doch ehrlich und — er weiß etwas, euer

Rüner Salmo so, da sind wir ja!"
Die Jäger sind auf dem Mukkotul angelangt, anscheinend

als die Letzten: denn eine ganze Schar nächtlicher Gestalten
wartet stumm auf sie im Dunkel, nur vom unheimlichen Däm-
merlichte des Vollmondes als fahle Schatten in die Nacht ge-
zeichnet: der gewaltige, pyramidenförmige Holzstoß, in der
Mitte von einer aufgerichteten Tanne gehalten, ist noch nicht
in Brand gesteckt, und alle Lärmwerkzeuge warten stumm auf
das Zeichen des Fürsten.

„Rüstet euch zum Dämonentanze — nur Jäger in Ehren
dürfen ihn springen! Wer meldet sich?"

Alle wehr- und ehrbaren Jäger heben die Waffen, den
Skramasax oder das Schwert; auch Tavar, der Tribocher, und
Allarto, der Turicier. ' '^ k

Da hebt Allogaison sein gewaltiges UrHorn und gibt das
Zeichen: „Achtung". Während das Echo des dumpfen Gebrülls

2 Kelt. — Wildschweinhügel, Sauenberg, vielleicht Kohlen-
berg oder Heuberg im Stadtbereich Basel.

' Daher das Wort „Heidenlärm"!
1° Kelt. — „die von den drei Hügeln" ^ gemeint ist das

heutige Oberelsaß. -

" Kelt. ^ stilles Wasser. ' ' Tâu
12 Kelt. ^ großer Bär.
12 Kà ^ Berghirsch.
" Kelt. - Turmstadt, Zürich.
12 d. h. verfolgte.
12 Kelt. — Flurbach, heute Lörrach bei Basel.
12 Sonnentzügel, heute Tüllingerhöhe.
12 Geist eines bösen Menschen.
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oon aEen Rängen unb EBälbern sttriicffcfjlägt, tritt aus bem
Greife ber öüftere Sämonenrüner in geE unb Mäste bes hoch*

gemeibten ©Ichs beroor, tangt um ben #olaftoß rûnenb " feinen
unbeimlicben Vefdjroörungstang, in gebeimnisooEem Eteigen*
fcbmung nach jebem Vannfprucb aus einem Sopfe glübenbe
Vann-Koblen in ben Stoß fcbüttenb, bis eine glamrne bocb=

tobenb am Scheiterhaufen emporaüngelt. Sa gibt ber gürft bas
ameite #orngeicben: „Sos!"

Unb nun!
2Bas ift bas? ©in Schreien, ©röblen, Särmen? — Krad),

KramaE? — Sie beutige Sprache bat bas EBort für bie 58e=

aeicbnung beffen oerloren, mos nun folgt — einaig bas ÏBort
„ßeibenlärm" ift nocb bie Veaeidmung für ben Vorgang, beffen
Vegriff unferem gaffungsoermögen fremb gemorben ift. EBenn

plößlicb eine taufenbtöpfige Vifonberbe milb mürbe, fo märe
bas mie ein Scblucbaen ber EtacbtigaE gegen bas VrüEen eines
berftenben Vultans. EBas Sungen unb fehlen an menfcblicben
unb untnenfcblicben Sauten, Börner, Suren, Stommeln unb
Klappern, irbene Kannen, Sierfcbläucbe unb Scbmetnsblafen an
Sönen, Schlägen unb — Unmöglichem beraugeben, ber menfd)*
liebe Körper an Sprüngen, Kapriolen unb Verrentungen au
teiften oermag, bas aEes, oiel mebr unb bas Unbentbarfte baau,
mirb um bas „gaftnaebtsfeuer" bermaßen beroorgebraebt, bag
EBälber unb Säler bis in bie fernften gernen ertofen.

Senn bie Sämonen, ©eifter unb ©efpenfter follen es boren
unb oon Scbrecfen gebannt entfliehen; bis in bie näcbften #üge(
unb tfjänge hinauf magen fieb einige ber tübnften £>ornbtäfer,
um bem ©eiftergefinbel mit Son unb Etün möglicbft nahe an ben

„Seib" 3u rücten.

Srüben am VEobuf fährt ebenfaEs eine gemaltige Sobe

empor, unb bort, unb bort!
Ser Etacbtbimmel rötet fid).

Unb bie näcbtlicben ©eifter baffen bas Siebt!

Elllogaifon mertt, baß bie Vnftrengung ber Eîafenbett aE*

mäblicb erlahmt; er gibt ein neues Seieben, bas erfebnte unb —
gefürebtete Seieben aum Sämonentanae!

©s mirb ftiE.
Sie Kälte bes ©rauens erfaßt bie licbtumflacferte Scbar;

Kinber fcbleicben mit angftgemeiteten Etugen au ben ©Itern unb
©roßeitern, unb bie jungen Mäbcben bilben flüfternbe Knäuel;
benn fie merben gemiß oon ben Unbeimlicben befcblicben, roenn
niebt gar oerfolgt merben!

EBäbrenb bes „ßeibenlärms" finb bie Sämonentänaer oer*
febrounben, jeber für fieb an einen oerfteeften Ort, um fieb bort
insgeheim umautleiben, mit Mäste, geE unb unmöglichen
Vbantafiefoftümen untenntlicb au machen; jeber foil einen furcht*
erregenben Sämon barftellen, um Sämonen unb — Menfcben
3U febreefen unb fo lange mie möglich unerfannt au fein.

Sa fommt es oor, baß fieb unter bie Sämonentänaer —
mirfliebe Sämonen-mifeben —

Etun müffen fie fommen — oon aEen Seiten ber, aus bem

Suntel gefcblicbeti!
Sort ftebt febon einer! 3efet fommt er! ©r febeint fieb

fprungbereit beranaupirfeben, fauebenb unb graulenb mie ber
rammelnbe Sucßs, beffen Kleib jener trägt; aber fein gifeben
unb gaulen mirb plöfetieb übertönt oon bem VrüEen bes hoch*

gehörnten Urftiers, ber bort brühen auf ben fjinterpranfen ber*
antommt.

Unb bort, unb bort! Von aEen Seiten nahen fie, bie
fürchterlichen Masten, bie Stimmen ber Siere unb Sämonen
naebabmenb, bie fie, meift in grauenhafter Veraerrung, bar*

i fteEen.
Vis fie fieb nach bem ringsanbebenben, oft mie Sturmroinb

aufbeulenben Sier* unb Sämonenfongert bem Kreife ber ©e*
bliebenen nähern, fangen fie an, mit oerfteEter menfcblicber
Stimme au fpreeben, entmeber im tiefften ©urgelton ober mit
böcbfter giftelftimme — mie es an beutigen gaftnaebtstagen
noch Sitte ift 20. 23er babei gar nicht, ober boeb am fpäteften
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ertannt mirb, bat feinen Etün am heften gegeben unb bie Eleu*

gier ber Sufcßauer aufs böcbfte gefteigert.
Sobalb ein Möbcben ben fteraaEerliebften berausgeroittert

bat, flieht es unb mirb oerfolgt. Sie ift alfo bie Ver*
folgte, aber ber hinter ihr ift in Eßirflicbteit boeb ber ©ejagte. —

So bebt nun eine atoeite Sagb an, bie fogenannte „£>eren*
jagb", nicht fo laut mie bie erfte, aber meiter an Vusbebnung
unb — Vebeutung; benn gar manche Maib oerfebreibt fieb beute
nacht mit ihrem ^erablute bem „böfen ©eifte"! — Elber auch

jene, bie nichts au erjagen haben ober überhaupt nicht erfannt
fein moüen, febmärmen aus unb treiben im Kreife ber Kinber
unb alten EBeiber Unfug, bis gürft ElEogaifon in furgen Stößen
bas geieben aum Sammeln gibt. Sie Masten treten nach turaer
Voufe in Eteib unb ©lieb — aum eigentlichen Sämonentanae:

Seife, mit leiebtbefebmingten Vemegungen fangen fie an,
oorerft nur begleitet oon einer bumpfen Vaumtrommel; aber
ber EtbDtbmus ift fo munberbar, als ob fie nur bie ©lieber
eines eingigen Seibes mären, unb boeb ift biefe reftlofe ijar*
monie ber Vemegungen im ©runbe febr leicht ertlärticb: ©in
jeber oon biefen Sämonentängern rûnt leife ben gleichen Eilin,
ben gleichen Spruch im gleichen Versmaß, mas auch für ben
Sana ben gleichen Satt ergibt, aufrechterhalten 00m eintönigen
Srommelfcblag, unb jebe Silbe bes Etûns bat ihre beftimmte
Veroegung unb ©efte.

©tmas „Vannenbes" unb mirflieb „Vegaubernbes" liegt in
biefen unheimlichen Sämonentängen: Slüe Sufcbauer, fetbft alte
EBeiber, machen unmiEfiirlicb bie rbtübrnifeben Vemegungen
mit; nad) unb nach mirb ber Sana fchneEer, mirb aum Sprung*
tana, anbere 3nftrumente ftimmen ein, fcbließlid) bas ganae Dr*
djefter bes ©eifterlärms, ber Sämonenreigen mirb gu einem
toEen EBirbel, au einem rafenben Knäuel; einaelne ftolpern,
ftoßen fieb, halten fieb, fallen, — ein Sohlen, Sachen unb Sollen
— noch ein milbes ©eläcbter unb — aEes fugelt burebeinanber.

Keucbenb fteben fie auf, helfen einanber unb taumeln noch
ftebenb 00m milben Eteigenfcbminbel.

Sort liegt noch einer ber Sänger.
Saoar oerfuebt ihn emporgureißen, aber er fäEt mieber

aurüct. ElEogaifon mill Saoar helfen unb greift lacbenb 31t. Elber
ber ©efaEene hängt plump mie ein Sad in ihren Elrmen.

Sa hält Saoar feine £>anb gegen bas fladernbe geuer;
fie ift blutig:

„Ser Mann muß fid; im gaEe oerlefet haben!"
Ser gürft reißt ihn noch einmal herum unb auf: „Elb, mas

mas ift bas? — .fjier ift ja
3m Etüden bes Sängers ftedt, bis ans i^eft bineingebobrt,

ein Meffer!

Sie 3äger, bie oon ber 3eute nicht mehr
beimt ehrten

Stuf bie nächtlichen ©eftalten legt fid) bie Kälte bes ©rauens,
melcbe bie fröftelnben ©lieber erfebauern läßt, unb bie uotn
geuer befladerten ©efiebter ftarren mit gemeiteten Slugen auf
ben Soten; benn:

©s ift Sltlarto, ber junge Suricier! — Ser gürftenfobu.
Etamenlofe Veftürgung bat alle gepadt; Saoar, ber Sri*

boeber, friert immer noch balb auf feine blutigen ßänbe, balb
auf ben leblofen Sänger, beffen Värenmasfe mit Steinbod*
hörnern noch an feinem tfjalfe hängt. Sa febeint ben harten
Sribocber plößlicb ein EBürgen gu paden — meinen bat biefer
Mann nie gefonnt — aber bas EBürgen mirb au einem trode*
nen fjuften, bas ebenfo ein haïtes Sachen mie ein tränenlofes
3ammern fein tonnte; man ftebt, mie fid) fein fehriiger Seib in
oerhaltenem Scbmera auftrampfen miE; benn er ift ber Oheim
bes jungen Suriciers, unb biefer ber ameitfefete Sohn feines
Scbmähers Metafarmo. —

b. b- Vannfprücbe „raunenb".
2" Saber ber Etame „gasnadjt", oon fafeln „fafeln",

llnfinn treiben. gortfeßung folgt.
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von allen Hängen und Wäldern zurückschlägt, tritt aus dem
Kreise der düstere Dämonenrüner in Fell und Maske des hoch-

geweihten Elchs hervor, tanzt um den Holzstoß rünend " seinen
unheimlichen Beschwörungstanz, in geheimnisvollem Reigen-
schwung näch jedem Bannspruch aus einem Topfe glühende
Bann-Kohlen in den Stoß schüttend, bis eine Flamme hoch-

lohend am Scheiterhaufen emporzllngelt. Da gibt der Fürst das
zweite Hornzeichen: „Los!"

Und nun!
Was ist das? Ein Schreien, Gröhlen, Lärmen? — Krach,

Krawall? — Die heutige Sprache hat das Wort für die Be-
Zeichnung dessen verloren, was nun folgt — einzig das Wort
„Heidenlärm" ist noch die Bezeichnung für den Vorgang, dessen

Begriff unserem Fassungsvermögen fremd geworden ist. Wenn
plötzlich eine tausendköpfige Bisonherde wild würde, so wäre
das wie ein Schluchzen der Nachtigall gegen das Brüllen eines
berstenden Vulkans. Was Lungen und Kehlen an menschlichen
und unmenschlichen Lauten, Hörner, Luren, Trommeln und
Klappern, irdene Kannen, Tierschläuche und Schweinsblasen an
Tönen, Schlägen und — Unmöglichem herzugeben, der mensch-
liche Körper an Sprüngen, Kapriolen und Verrenkungen zu
leisten vermag, das alles, viel mehr und das Undenkbarste dazu,
wird um das „Fastnachtsfeuer" dermaßen hervorgebracht, daß
Wälder und Täler bis in die fernsten Fernen ertosen.

Denn die Dämonen, Geister und Gespenster sollen es hören
und von Schrecken gebannt entfliehen: bis in die nächsten Hügel
und Hänge hinauf wagen sich einige der kühnsten Hornbläser,
um dem Geistergesindel mit Ton und Run möglichst nahe an den

„Leib" zu rücken.

Drüben am Allobuk fährt ebenfalls eine gewaltige Lohe
empor, und dort, und dort!

Der Nachthimmel rötet sich.

Und die nächtlichen Geister hassen das Licht!

Allogaison merkt, daß die Anstrengung der Rasenden all-
mählich erlahmt: er gibt ein neues Zeichen, das ersehnte und —
gefürchtete Zeichen zum Dämonentanze!

Es wird still.
Die Kälte des Grauens erfaßt die lichtumflackerte Schar:

Kinder schleichen mit angstgeweiteten Augen zu den Eltern und
Großeltern, und die jungen Mädchen bilden flüsternde Knäuel:
denn sie werden gewiß von den Unheimlichen beschlichen, wenn
nicht gar verfolgt werden!

Während des „Heidenlärms" sind die Dämonentänzer ver-
schwunden, jeder für sich an einen versteckten Ort, um sich dort
insgeheim umzukleiden, mit Maske, Fell und unmöglichen
Phantasiekostümen unkenntlich zu machen: jeder soll einen furcht-
erregenden Dämon darstellen, um Dämonen und — Menschen

zu schrecken und so lange wie möglich unerkannt zu sein.
Da kommt es vor, daß sich unter die Dämonentänzer —

wirkliche Dämonen mischen — l

Nun müssen sie kommen — von allen Seiten her, aus dem
Dunkel geschlichen!

Dort steht schon einer! Jetzt kommt er! Er scheint sich

sprungbereit heranzupirschen, fauchend und graulend wie der
rammelnde Luchs, dessen Kleid jener trägt: aber sein Zischen
und Jaulen wird plötzlich übertönt von dem Brüllen des hoch-

gehörnten Urstiers, der dort drüben auf den Hinterpranken her-
ankommt.

Und dort, und dort! Von allen Seiten nahen sie, die
fürchterlichen Masken, die Stimmen der Tiere und Dämonen
nachahmend, die sie, meist in grauenhafter Verzerrung, dar-

ì stellen.
Als sie sich nach dem ringsanhebenden, oft wie Sturmwind

aufheulenden Tier- und Dämonenkonzert dem Kreise der Ge-
bliebenen nähern, fangen sie an, mit verstellter menschlicher
Stimme zu sprechen, entweder im tiefsten Gurgelton oder mit
höchster Fistelstimme — wie es an heutigen Fastnachtstagen
noch Sitte ist 2°. Wer dabei gar nicht, oder doch am spätesten
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erkannt wird, hat seinen Run am besten gegeben und die Neu-
gier der Zuschauer aufs höchste gesteigert.

Sobald ein Mädchen den Herzallerliebsten herausgewittert
hat, flieht es und wird verfolgt. Sie ist also die Ver-
folgte, aber der hinter ihr ist in Wirklichkeit doch der Gejagte. —

So hebt nun eine zweite Jagd an, die sogenannte „Hexen-
jagd", nicht so laut wie die erste, aber weiter an Ausdehnung
und — Bedeutung: denn gar manche Maid verschreibt sich heute
nacht mit ihrem Herzblute dem „bösen Geiste"! — Aber auch

jene, die nichts zu erjagen haben oder überhaupt nicht erkannt
sein wollen, schwärmen aus und treiben im Kreise der Kinder
und alten Weiber Unfug, bis Fürst Allogaison in kurzen Stößen
das Zeichen zum Sammeln gibt. Die Masken treten nach kurzer
Pause in Reih und Glied — zum eigentlichen Dämonentanze:

Leise, mit leichtbeschwingten Bewegungen fangen sie an,
vorerst nur begleitet von einer dumpfen Baumtrommel; aber
der Rhythmus ist so wunderbar, als ob sie nur die Glieder
eines einzigen Leibes wären, und doch ist diese restlose Har-
monie der Bewegungen im Grunde sehr leicht erklärlich: Ein
jeder von diesen Dämonentänzern rünt leise den gleichen Run,
den gleichen Spruch Im gleichen Versmaß, was auch für den

Tanz den gleichen Takt ergibt, aufrechterhalten vom eintönigen
Trommelschlag, und jede Silbe des Runs hat ihre bestimmte
Bewegung und Geste.

Etwas „Bannendes" und wirklich „Bezauberndes" liegt in
diesen unheimlichen Dämonentänzen: Alle Zuschauer, selbst alte
Weiber, machen unwillkürlich die rhythmischen Bewegungen
mit: nach und nach wird der Tanz schneller, wird zum Sprung-
tanz, andere Instrumente stimmen ein, schließlich das ganze Or-
chester des Geisterlärms, der Dämonenreigen wird zu einem
tollen Wirbel, zu einem rasenden Knäuel: einzelne stolpern,
stoßen sich, halten sich, fallen, — ein Johlen, Lachen und Tollen
— noch ein wildes Gelächter und — alles kugelt durcheinander.

Keuchend stehen sie auf, helfen einander und taumeln noch
stehend vom wilden Reigenschwindel.

Dort liegt noch einer der Tänzer.
Tavar versucht ihn emporzureißen, aber er fällt wieder

zurück. Allogaison will Tavar helfen und greift lachend zu. Aber
der Gefallene hängt plump wie ein Sack in ihren Armen.

Da hält Tavar seine Hand gegen das flackernde Feuer:
sie ist blutig:

„Der Mann muß sich im Falle verletzt haben!"
Der Fürst reißt ihn noch einmal herum und auf: „Ah, was

was ist das? — Hier ist ja
Im Rücken des Tänzers steckt, bis ans Heft hineingebohrt,

ein Messer!

Die Jäger, die von der Jeuke nicht mehr
heimkehrten

Auf die nächtlichen Gestalten legt sich die Kälte des Grauens,
welche die fröstelnden Glieder erschauern läßt, und die vom
Feuer beflackerten Gesichter starren mit geweiteten Augen auf
den Toten: denn:

Es ist Allarto, der junge Turicier! — Der Fürstensohn.
Namenlose Bestürzung hat alle gepackt: Tavar, der Tri-

bocher, stiert immer noch bald auf seine blutigen Hände, bald
auf den leblosen Tänzer, dessen Bärenmaske mit Steinbock-
Hörnern noch an seinem Halse hängt. Da scheint den harten
Tribocher plötzlich ein Würgen zu packen — weinen hat dieser
Mann nie gekonnt — aber das Würgen wird zu einem trocke-
nen Husten, das ebenso ein hartes Lachen wie ein tränenloses
Jammern sein könnte: man sieht, wie sich sein sehniger Leib in
verhaltenem Schmerz aufkrampfen will: denn er ist der Oheim
des jungen Turiciers, und dieser der zweitletzte Sohn seines
Schwähers Metakarwo. —

" d. h. Bannsprüche „raunend".
2° Daher der Name „Fasnacht", von faseln — „faseln",

Unsinn treiben. Fortsetzung folgt.
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